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zieren, als bloß läßlicher, nicht gebeichteter Sünden die
Kommunion zu Unterlaſſen.

arajevo. J 30OCK
VII (Die religiöſen ebungen der Schulkinder Der

Reichsratsabgeordnete Dr Schlegel hat In der großen Verſammlung
des katholiſchen Schulvereines In eyr zur Illuſtrierung der Tätigkeit

„Freien Schule“ auch einen Fall in Schwertberg erwähnt, den
vir Im folgenden ausführlicher darſtellen wollen

„Am November 1907 ſtellte das Pfarramt Schwertberg Ran den
Bezirksſchulrat Perg das Erſuchen, den Obmann der „Freien
Schule“, verhalten, ſeine Kinder den Sonn⸗ und Feiertagen
zum Gottesdienſte in die Kirche 3u ſchicken Der Bezirksſchulrat lehnte
dieſes Erſuchen ab, da un dem in Gemäßheit des 8 5, 0des Geſetzes vom (Cai 1869, R.⸗G

Bl Ner 62 Uunterm Mai
1886 1227/Sch. Amtsblatt Nr der Bezirkshauptmann⸗
ſchaft Perg Ergangenen Erlaſſe des Bezirksſchulrates Perg eine Ver
pflichtung der Schuljugen zum Beſuche des ſonntäglichen Gottes—
dienſtes ni direkt ausgeſprochen wird, wobei jedoch anerkannt wird,
daß IM Sinne des Linzer Dibzeſanblattes Nr 127 1885 dem
Seelſorger das Recht und die Pflicht zuſteht, über den ſonn und
feſttäglichen Kirchenbeſu wachen'. Zum Verſtändniſſe ſei ange  —
fügt, daß der Bezirksſchulrat Perg den Paſſus Aus dem Dibzeſan⸗
blatte Nr —27 1885, betreffend den eſu des Gottesdienſtes
‚An Sonn⸗ und Feſttagen Aben die Seelſorger arüber 3u wachen,
daß die ſchulpflichtigen Kinder dem pfarrlichen Gottesdienſte und
ſoweit eS nicht unmögli iſt, auch nachmittags beiwohnen', über⸗
au nicht zur Veröffentlichung Im Amtsblatte brachte. Das Arr.
amt hat übrigens gegen dieſen Abſchlägigen Beſcheid des Bezirks⸗
ſchulrates Perg ereits 14 ezember 1905 An den Landes—
chulrat rekurriert. Doch iſt die Erledigung des Rekurſes jetzt QAm
Uſſe des Jahres 1907 noch ausſtändig.

Inzwiſchen ließ durch obigen Beſchluß des Bezirks⸗
ſchulrates, In ſeiner Hartnäckigkeit beſtärkt, ſeine zwei ſchulpflichtigenKinder auch nicht mehr mpfange der heiligen Sakramente,
An der Schulmeſſe den Prozeſſionen teilnehmen und ſchickte die
Erklärung, daß CETL auf Grund des Artikels XIV des Staatsgrund⸗
geſetzes vom 21 ezember 1867, Bl Nr 142  . ſeine Kinder
nicht mehr den religiöſen ebungen der Schulkinder teilnehmen

den Bezirksſchulrat Perg. Dieſer wies die Erklärung
als Im Widerſpruch mit den geſetzlichen Beſtimmungen tehend zu⸗ru Gegen dieſe Abweiſung rekurrierte den „andes
ſchulrat Der Landesſchulrat beſtätigte die abweiſende Entſcheidung
des Bezirksſchulrates mit nachſtehender Begründung:

„Die Beſtimmungen der 2 139 und 140 des d. B. in
Verbindung mit jenen des Geſetzes vom 25 Mai 1869, R.⸗G.⸗Bl

39*
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Nr 49, ſtellen die imperative Nordernng. daß die Kinder In der
Religion, welcher ſie angehören, zu erziehen ſinde

In Uebereinſtimmung hiemit bezeichnet des Reichsvolks⸗
ſchulgeſetzes vom Mai 1869, R.⸗G.⸗Bl Nr 62, die ſittlich⸗religiöſe
Erziehung der Kinder als Aufgabe der Volksſchule und IR 8 des
Geſe CS vom Mai 1883, R.⸗G

Bl Nr 93, dann Im des
Reichsvolksſchulgeſetzes iſt vorgeſehen, daß die einen obligaten Lehr
gegenſtand der allgemeinen Volksſchulen bildende Religion nicht bloß
durch Erteilung des Religionsunterrichtes ondern auch durch Ab⸗
haltung von religiöſen Uebungen den Kindern vermittelt werde.

Hiernach ſind die dieſen Schulen ordnungsgemäß einge⸗
führten religiöſen Uebungen, ebenſo wie der Religionsunterricht, als
integrierende Beſtandteile der der Volksſchule zu erteilenden
religiöſen Erziehung und als obligate Einrichtung der Schule für die
K  2  inder des betreffenden Glaubensbekenntniſſes zu betrachten und kann
die Teilnahme an dieſen Uebungen ebenſowenig wie die Teilnahme
N einem obligaten Lehrgegenſtande dem Belieben der ſchulpflichtigen
Kinder oder deren Eltern anheim geſtellt werden.

Hingegen erſcheint auch die Berufung auf Artikel XILV des
Staatsgrundgeſetzes nicht zutreffend, weil die früher zitierten Geſetzes⸗
beſtimmungen dartun, daß ein die Volksſchule beſuchendes Kind hin
ſichtlich der religiöſen Uebungen der durch das Reichsvolksſchulgeſetz
hiezu berufenen Gewalt der Kirchenbehörde Im Vereine mit der ul
behörde unterſteht, während das den Eltern nach 44 (die Eltern
haben das Recht, einverſtändlich die Handlungen ihrer Kinder 3u
leiten zuſtehende Recht ſowohl mM dieſem Belange, wie auch
überhaupt durch die mn Bezug auf Erfüllung der Schulpflicht be
ſtehenden Geſetze teilweiſe aufgehoben erſcheint.

Da nun die der Volksſchule un Schwertberg eingeführten
religiöſen Uebungen von der Bezirksſchulbehörde In vorgeſchriebener
Weiſe verkündet worden ſind, ſo ſind ſie auch für die dieſe Schule
beſuchenden Kinder, inſoweit ſie der römiſ

katholiſchen Konfeſſion
angehören, verbindlich und haben die Eltern die Pflicht ihre Kinder
zuu regelmäßigen Teilnahme denſelben anzuhalten.

Gegen dieſe Entſcheidung vom Oktober 1906 hat
die Berufung an das Miniſterium für Kultus und Unterricht
ergriffen, aber au die Erledigung dieſer Berufung iſt noch AQus
ſtändig

Der Obmann der „Freien Schule“ kümmerte ſich nicht Um die
landesſchulrätliche Entſcheidung und ließ auch fürderhin ſeine Kinder
N  — Empfange der eiligen Sakramente nicht teilnehmen. Auf eine
diesbezügliche Anzeige hin wurde ſeitens des Ortsſchulrates ver⸗
Qrnt. Deſſenungeachtet hielt EL die Kinder euer auch vom Em⸗
pfange der eiligen Oſterkommunion und der heiligen Beichte zurü
Was wo der Katechet Unter ſolchen Umſtänden tun, die Außer  2
achtlaſſung des kirchlichen und ſtaatlichen Geſetzes irgendwie 5
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ahnden? Er gab Im nächſten Guartale den eiden Kindern keine
Religionsnote. Hierüber brachte beim BezirksſchulratePerg eine Beſchwerde ein, da

ſeine Kinder pflichtgemäß dem durch des Reichs⸗
volksſchulgeſetzes vorgeſchriebenen obligaten „Lehrgegenſtand“ eli
gion regelmäßig teilnehmen und

66 Punkt der Schul und Unterrichtsordnung die
Schul  II das Urteil ber Betragen, Ei und die Leiſtungen
In den einzelnen Lehrgegenſtänden auch Religion) zu ent
halten habe

ich die Lehrer aut 8 88 der Schul und Unterrichtsordnung
ber die Leiſtungen ihrer Schüler m jedem Vierteljahre ein abge⸗
ſchloſſenes Urteil 3 bilden haben. Der Katechet antwortete Lehr⸗
gegenſtan nach des Reichsvolksſchulgeſetzes ſei „Religion“ nicht
Religionslehre. Religion aber bedeutet ſowo theoretiſches Wiſſen
Us auch praktiſche Betätigung. Da letztere vollſtändig mangeln, ſo
önnte en eine ſchlechte ote egeben werden, da die religiöſen
Uebungen ſo innig mit der Religion verbunden ſeien, Vie die Schreib⸗
übungen mit dem Schreibunterrichte, die Handhabung des Stiftes
utit dem Zeichenunterrichte. Um keine ſchlechte ote geben 3 müſſen
ſei überhaupt keine Ote eingetragen worden.“

Der Bezirksſchulrat entſchied ſodann, daß nach 8
reſpektive der geltenden Schul und Unterrichtsordnung die Lehrer
ber die Leiſtungen ihrer Schüler un jedem Vierteljahre ſich eln
abgeſchloſſenes Urteil zu ilden und darnach die Klaſſifikation der
Schüler 3u beſtimmen haben und daß nach 63 der Schul und
Unterrichtsordnung die Schüler ver  E ſeien, an den kundgemachten
religiöſen Uebungen teilzunehmen und ona bei Beſtimmung der
Religionsnote nicht allein das Wiſſen un der Religionslehre, ſondern
auch die entſprechende Teilnahme den mit der Religionslehre Iin
Verbindung ſtehenden religiöſen Uebungen mn Bewertung
werden könne, weiters, daß die Verſagung der Klaſſifikation eines
Schülers In dem Religionsgegenſtande Aus dem Grunde des unent
ſchuldigten Fernbleibens von den religiöſen Uebungen N der Schul⸗
und Unterrichtsordnung nicht begründet und daher unzuläſſig ſei

erT brachte nun gegen jenen eil des Erlaſſes, welcher
die Teilnahme der ſchulpflichtigen Kinder an den religiöſen Uebungen
betrifft, die Berufung an den Landesſchulrat ein, welcher jedoch
dem Rekurſe keine Folge gab Ob nun auch dieſe Sache wieder Qan
das Miniſterium für Kultus und Unterricht geleitet wurde, iſt un
bekannt. Der Leſer le wie prekär der geſetzliche Schutz für die
religiöſen Uebungen der Schulkinder iſt, wie wenig der von der
ſittlich-religiöſen Erziehung und die Beibehaltung des Religion  —
unterrichtes Im Reichsvolksſchulgeſetze die Beſorgniſſe der reuen Katho⸗
liken. gegenüber den Beſtrebungen der „Freien Schule“ 3u zerſtreuen
vermag und wie viele ungelöſte Fragen eS hier noch gibt.


